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Buchbesprechung: Auch die Hinterbliebenen haben Bediirfnisse und Angste

Wenn das Sterben unvermittelt
ins Leben der Gesunden hereinbricht

M Elisabeth Rizzi

Klara Obermiiller gibt den zuriick-
bleibenden Angehdrigen und
Freunden von Sterbenden mit
«Weder Tag noch Stunde» eine
Stimme.

In ihrem Buch «Weder Tag noch
Stunde» denkt die Journalistin und
Autorin Klara Obermiiller tiber das
Sterben und den Tod nach. Sie tut dies
als eine in der Krankenpflege vollig
unerfahrene Person, die unvermittelt
zum ersten Mal durch die Krebserkran-
kung ihres Mannes mit dem Thema
konfrontiert wird. Ausgehend vom
letzten Jahr ihres Mannes, dem Schrift-
steller Walter Matthias Diggelmann,
und der spateren Begleitung eines
aidskranken, ehemaligen Studienkolle-
gen spricht sie die Schwierigkeiten
und Hiirden an, die Angehorige und
Freunde in der Extremsituation des
nahen Lebensendes antreffen. Das
Buch hat dabei nicht zum Ziel, wissen-
schaftliche Erkenntnisse tiber die
palliative Pflege oder philosophische
Ausfiithrungen tiber den Sinn des
Sterbeprozesses zu verbreiten. Hier
geht es um die Gefiihle, die Hilflosig-
keit und die Angst der Uberlebenden.

Beiderseitige Schuldgefiihle
«Weder Tag noch Stunde» kann
Pflegeprofis und Arzten ein Stiick weit
helfen, die Verlegenheit und Ohn-
macht der Angehéorigen und Freunde
eines Sterbenden angesichts des Todes
zu verstehen. Indem Klara Obermiiller

auch tber die Tonbandaufzeichnungen

Klar
‘ Weder Tag

ihres Mannes spricht,
die dieser tiber seinen pos
eigenen Sterbeprozess
fithrte, reflektiert sie
nicht zuletzt die Bezie-
hungsmechanismen

zwischen todkrank und

gesund.
Sie geht dabei auch

Tabuthemen nicht aus dem
Weg. So zeigt Klara Ober-
miiller exemplarisch auf, wie beide
Seiten Schuldgefiihle entwickelt
haben; die iiberlebende und die
sterbende. Sie beschreibt eindriicklich,
wie der sterbende Ehemann sich selbst
Vorwiirfe fiir seine Krankheit machte
und dafiir, dass er seiner Gattin zur
Last fiel. Und sie berichtet von seinem
Hass gegen sich selbst, den der
Todkranke letztlich — doch unabsicht-
lich — an ihr ausliess. Threrseits
schreibt die Autorin tiber ihre Gedan-
ken an das Leben «danach», an die
Sehnsucht nach Luxus und weltlicher
Freude, noch wihrend ihr Mann im
Sterben lag. Nachtraglich wird ihr
bewusst, wie sehr sie in dieser Zeit
selbst Hilfe und Zuwendung gebraucht
hitte, jedoch sich alle Gedanken der
anderen nur um den Sterbenden
fokussierten.

Aus der Sicht der Zurtickgebliebenen
fragt sich Klara Obermiiller nach dem
richtigen Vorgehen, nach der «ars
moriendi», also der Kunst des Sterbens.
Dabei beschreibt sie die schwierige
Suche der Angehorigen nach dem
richtigen Zeitpunkt, um mit dem

Sterbenden tiber den nahenden Tod zu

p Stunde
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sprechen. Selbst wenn man
sich fest vornehme, sich
gegenseitig nichts vorzuma-
chen, sei die Versuchung
gross, im entscheidenden
Augenblick auszuweichen,
stellt sie fest. Und doch sei
es beiderseits eine grosse
Befreiung, wenn schliess-
lich die Offenheit und
Ehrlichkeit siegten.

Rituale gehen verloren

In ihrem Buch analysiert Klara Ober-
miiller dartiber hinaus anhand der
beiden selbst erlebten Todesfille die
Aussagen verschiedener Schriftsteller,
Philosophen und Wissenschaftler zum
Thema Tod und Sterben. Ausserdem
hinterfragt sie den gesellschaftlichen
Umgang mit den Toten; die Rituale wie
Kondolenzbesuche, Erdbestattung und
Leidmahl, die zunehmend in unserem
Kulturkreis verloren gehen. Als
positives Beispiel fiir den Umgang mit
dem Lebensende beschreibt Klara
Obermiiller ihren Besuch im «Centre
de soins continus» des Genfer Univer-
sitdtsspitals, einem Zentrum fiir
Palliativ-Pflege.

Das Substrat der Obermiillerschen
Reflexionen ist die nahe gehende
personliche Beschreibung der eigenen
Angst und Unsicherheit gegeniiber
dem Tod sowie dem Unwissen dar-

iiber, was jenseits des Lebens ist. E

Obermiiller, Klara (2007): «Weder Tag noch Stunde.
Nachdenken tiber Sterben und Tod». Verlag Huber.
ISBN-978-3-7193-14445-3



	Weder Tag noch Stunde : Nachdenken über Sterben und Tod [Klara Obermüller]

